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Großem Hauptquartier, 30. September. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht.
und

Heeresgruppe Boehn.
In Flandern setzte der Feind seine Angriffe fort. Der Einbruch des Gegners

in unsere Stellungen am 27. September nötigte uns , den rechten Flügel unserer
Abwehrfront hinter den Handzaine-Abschnitt von nördlich Dixmniden bis Merkem
zurückzunehnien und ans dein linken Flügel des Kainpffeldes den Wytschaedebogen
zu räumen . Feindliche Angriffe gegen den Hani-zame-Abschnitr und gegen die Linie
Zaren-West-Roosebeeke wurden abgewiesen. Zwischen Passchendale und Becelaire
drang der Gegner bis Morslede und Dadizeede vor. Dort fingen wir seinen Stoß
«uf. Der am ftüf  ett Morgen von Honthen bis Ko men an der Lys vordringende
Feind wurde durch Gegenangriffe wieder zurückgcworfen. Wir kämpfen hier in der
Lps-Niederung.

Gewaltiges Ringen an der Front zwischen Cambrai und St . Quentin . Gegen
die Stadt und beiderseits der Stadt führte der Feind 16 Divisionen in den Kampf
um Cambrai zu nehmen und unsere Front beiderseits der Stadt zu durchbrechen.
Nördlich von Cambrai sind die bis zu 8 Malen wiederholten feindlichen Angriffe
vor unseren Linien bei Sauccourt und Tilloy an erfolgreichen Gegenstößen geschei¬
tert. In den Vororten von Cambrai . Neuville und Cantimpre faßte der Feind
Fuß. Wir stehen hier am Westrand der Stadt hinter der Schelde und schlugen
dort erneute heftige Angriffe des Feindes ab. Die über den Kanalabschnitt nördlich
von Marcoing geführten Angriffe des Feindes brachen vor und an der Straße
Cambrai -Masnieres zusammen. Südlich von Marcoing drückte uns der Feind hin¬
ter den Kanalallschnitt Masnicres -Greveeoeur zürnst. Mit gleicher Kraft griff er
unsere Front von Gonnelicu bis südlich von Bellinglise an. Zwischen Gonneleu
und Bellicourt schlugen ivir den mehrfachen Ansturm des Gegners restlos zusam¬
men. Villers, Guislaiu , die vorübergehend verloren gingen, wurden wieder genom¬
men. Oertliche Einbruchsstellen wurden wieder gesäubert. Die auf der Front bei
Gvunelien und Villers-Guislain schwerkämpfenden Divisionen warfen den aus Rich¬
tung Marcoing gegen ihre Flanke vorbrechendcnFeind mit ihren Reservebataillonen
in entschlossenem Gegenangriff wieder zurück. Zwischen Bellicourt und Bellenglise
stieß der Feind über den Kanal vor. Wir brachten ihn am Abend in der Linie

».Nordrand Bellicourt-Westrand Johucourb LehaucoE zur:> Stehen- Die nördlich
von Gricourt sich aller Anstürme erwehrenden Regimenter mußten am Abend ihren
Flügel auf Lehaucourt znrücknchmcn.

An dem im großen erfolgreichen Abschluß der gestrigen schweren Kämpfe ha¬
ben Truppen aller deutschen Stämme gleichen Anteil. Der Engländer hat seine
örtlichen Erfolge mit sehr hohen blutigen Verlusten erkauft.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz
und

Heeresgruppe Gallwitz.
Gegen unsere neue Linie am Oise- und Aisne-Kanal drängte der Feind scharf

nach. In erfolgreichen Vorfeldkäinpfen machten wir hier Gefangene.
Der Franzose setzte zwischen Suippes und der Aisne, der Amerikaner gegen

den Ostrand der Argonnen und zwischen den Argannen und der Maas seine erbit¬
terten Angriffe fort. Mehrere neue Divisionen warf der Feind auch gestern wieder
in den Kampf. Zwischen Anberive und Somme-Py schlugen wir mehrfachen, nord¬
westlich von Somme-Py neunmaligen Ansturm des Gegners vor unseren Linien ab.

Weiter östlich blieben Maire und Ardenil in Feindes Hand. Wir standen am
Abend nach Abwehr des Feindes in der Linie Anre-nördlich Ädeuil-nördlich Sechanlt-
Bonchonville. Mit besonderer Kraft stürmte der Amerikaner gegen den Ostrand
des Argonnerwaldes und gegen die Front zwischen Argonnen und Maas an. Sein
Ansturm ist völlig gescheitert. Beiderseits des Airctales entrissen wir dem Feinde
Apremvnt und den Wald von Moiitnebcou und warfen hier den Amerikaner mehr
als einen Kilometer zurück

Wir schossen gestern 45 feindliche Flugzeuge ab.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

WTB Großes Hauptquartier , 1. Oktober. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht.

Unsere neue Front verläuft im Zuge der in der vorjährigen Flandernschlack.t ausge»
bauten rückwärtigen Stellung von dem Hondzamc-Abschnitt-westlich von Roeselare vorbei
über Ledegem-Geluve nach Weroik und dann in der Lys-Niederung nach unserer alten
Stellung bei Armentieres. Dee Feind griff gestern Nachmittag zwischen Roeselare und
Weroik an, er wurde vor unseren Linien abgewiesen.

Vorstöße des Feindes zwischen Fleurbaix und Hulluch und Teilangriffe gegen die
Höhen von Fromellcs und Anders scheiterten.

Heeresgruppe Boehn.
Beiderseits von Cambrai setzte der Engländer tagsüber l ine heftigen Angriffe fori.

Am Nachmittag gelang es einer neu eingesetzten kanadischen Division oorübergehcnd nörd¬
lich an Cambrai vorbei ans Ramillics vorzustoßen. Unter Führung des Generalleutnants
von Fritsch warf die in den Kämpfen zwischen Arras und Cambrai besonders bewährte
württembergifche26. Infamrriedioision den Feind wieder auf Tlltoy zurück. Auch südlich
von Cambrai haben wir unsere Stellungen gegen den mehrfachen Ansturm des Feindes
restlos behauptet.

Beiderseits von Le Chateltt nahm der Feind am Vormittag seine Angriffe zwischen
Bandhuille und Ioncoun wieder aus. Angriffe des Feindes wurden überall avgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Gegen unsere Linien zwischen Aisne und Desle und über die Beste zwischen Breuil

und Ionchery richtete der Franzost heftige Angriffe. Trotz mehrfachen Ansturms sind sic
bis auf einen Teilerfolg, der den Feind auf die Höhe nördlich von Breuil führte, gescheitert.

In der Champagne beschränkte sich der Feine auf Teilangriffe östlich der Suippes
gegen St . Marie a Py, nördlich von Somme-Py und gegen unsere neue Linie, die wir in
der Nacht nördlich von Anre und Mervaux bezogen hatten. Bei St . Marie a Py nahmen
wir hierbei zwei französische Kompagnien gefangen.

Mit starken Kräften griff der Amerikaner östlich der Argonnen an. Wir schlugen
den Feind Überall zurück; er erlih auch gestern wieder besonders schwere Verluste.

Heeresgruppe v. Gallwitz.
Auf dem westlichen Maasufer blieb die Gefechtstätigkeit auf Störungsfeuer beschrä nk
Infanterie, Pioniere und Artillerie haben an der Vernichtung zahlreicher Panzerwa¬

gen gleichen Anteil.

esinnungen sind wohlfeil—
Morte erschüttern nur die Luft;
Erft dieT at zeigt den Wert/

Deine Tat sei die „Neunte "!

Hertlings und Hintzes Ab¬
schiedsgesuche

Kanzler und Staatssekretär im Großen
Hauptquartier.

— Berlin . 29. September. WTB Reichs¬
kanzler Graf H.-rtling und Staatssekretär des
Answärtigen v. Hintze sind gestern abend ins
Große Hauptquartier abgereist.

Der Reichskanzler Graf Hertling und Staats-
sekrelär des auswäitigen Amtes o. Hintze sind
am Lamstag-Abend ins G-oßc Haupt"aar-
tier gereist. Die Reise iL " mnächst veran-
laßt worden dnrch die Do^ .rge in Bulga¬
rien und den »reueftrn Schrift' ‘t 'S ®Afo*
Burian bei der holländischen Regierung. Im
Laufe des Samstag-Nachmittags ist aber dann
dem Reichskanzler noch volle Klarheit über
die Stimmung im Reichstag gegeben worden
und es gilt in unterrichteten Seite als sicher,
daß Graf Hertling dem Kaiser seinen Rück¬
tritt anbieten und daß der Kaiser das Aner¬
bieten annehmen wird. Danach würde also
der Kanzlerwechsel unmittelbar beoorstehen.

Berlin , 30. September. Wie die „Boss.
Ztg." hört, haben sowohl der Reichskanzler
wie der Staatssekretär im Auswärtigen Amt
v. Hintze dem Kaiser ihre Portefeuilles bereits
zur Verfügung gestellt.

Hertlings Rücktritt.
Der Kaiser an den Kanzler.

— Berlin , 30. September. WTB Der
Kaiser hat an den Reichskanzler Graftn v.
Hertling den folgenden Erlaß gerichtet:

Euer Exzellenz haben mir vorgeiragen, daß
Sie sich nicht mehr in der Lage glauben, an
der Spitze der Regierung zu verbleiben. Ich
will mich Ihren Gründen nicht verschließen
und muß mit schwerem Herzen Ihrer weitecn
Mitarbeit entsagen. Der Dank des Vater¬
landes für das von Ihnen durch Uebernahme
dcs Reichskanzleramts in ernster Zeit gebrachte
Opfer und die von Ihnen geleistete Dienste
bleibt Ihnen sicher.

Ich wünsche, daß das deutsche Bolk wirk¬
samer als bisher an der Bestimn ung der Ge»
schicke des Vaterlandes Mitarbeiter. Cs ist da¬
her mein Wille, daß Männer, die vom Ver¬
trauen dcs Volkes getragen sind, in vollem
Umfange teilnehmen au den Rechten und
Pflichten der Regierung. Ich bitte Sic, Ihr
Werk damit abzuschließcn, daß Sic die Ge-
schäfte weitersühren und die von mir gewoll¬
ten Maßnahmen in die Wege leiten, bis ich
den Nochfolger für Sie gefunden habe. Ihren
Vorschlägen hierfür sehe ich entgegen. Großes
Hauptquartier, den 30. September 1918.

gez Wilhelm I. R.
gegcngez. Dr. Graf v. Hertling.
Kein Rücktritt Hintzes.

— Berlin , 30. September. Die Nachricht,
daß auch der Staatssekretär v. Hintze aus
seinem Amt scheiden würde, beruht aus einem
Irrtum.
Zur Neubildung der Regierung.

— Berlin , 1, Oktober. Der Vizekanzler
o. Payer war von verschiedenen Seiten, auch
außerhalb der Mehrheitsparteien,gebeten wor¬
den, das Amt des Reickskanzlers im Falle
seiner Berufung durch den Kaiser zu über,
nehmen. Cr hat dringendst ersucht, von seiner
Person abzusehen, aber erklärt, daß er dem
neuen Kanzler mit seiner vollen Kraft zur

Verfügung stehen werde. Wie die Dinge zur
Stunde stehen, ist Prinz Max von Baden als
Kanzlerkandidat in Aussicht genommen. Prinz
Max trifft heute nachmittag in Berlin ein und
dürste im Laufe des Tage» noch Gelegenheit
nehmen, mit den Führern der Parteien die
Lage zu besprechen.

Annahme des gleichen Wahl¬
rechts im Herrenhause.
Berlin , 1. Oktober. Der Ausschuß des

Herrenhauses hat nach kurzer Beratung die
Anträge auf Berufs- und Gruppenwahlrecht
.abgelehnt und dem gleichen, allgemeinen,
direkten Wahlrecht nach der Regierungsvor-
ckge unter Hinzufügung einer Zusatzstimme
für ein Alter von 40 Jahren zugestimmt. Die
Weirerberatunci wurde aus morgen vertagt.

Die Lage in Bulgarien.
Die bulgarische Angelegenheit beherrscht die

Lage. Allmählich kommt etwas Licht in das
—~scheinbare Dunkel der mit unangenehmer
Plötzlichkeit bekanntgewordenen Schwenkung
Malinows. Kenner der innerpolitischen Ver¬
hältnisse in Bulgarien erklären, sie hätten den
Schritt des treulosen Ministerpräsidenten vor-
ausgesehen. In einer Unterredung mit einem
Mitarbeiter des „Bert. Lok.-Anz." äußerte
einer unser führenden Parlamentarier, der in¬
folge mehrmonatlichen Aufenthalts in Bulga-
rien in der Kcicgszeit über die dortigen Par-
teimirren unterrichtet ist, zum Waffenstillstands¬
angebot: „Ich bin fest überzeugt, daß die
durch Malinows Schritt geschaffene politische
Lage entweder zur Stunde schon repariert ist
oder in Kürze repariert werden wird."

Meldung des Ungarischen Korresspondenz-
bureaus. Der frühere Oberkommandant der
bulgarischen Armee erklärte: „Die derzeitige
Situation Bulgariens ist nicht so schlecht, als
man glaubt. An der Front und im Innern
zeigten sich Unruhen. Diese benutzte der Feind
zur Erkämpsung seines Erfolges in Mazedo-
nien. -All dies ist lediglich als vorübergehend
aiiznsehen. Nach kurzer Zeit wird die Lage
zufolge der Maßnahmen, die von dem Ober-
kommande der bulgarischen und verbündeten
Armeen getroffen wurden wiederhergestellt
sein.

Genügend deutsche Verstärkung zur
Stelle.

— Bern, 30. September. (Wolfs-Tel.)
Steegetnann äußerte sich zur Lage an der
mazedonischen Front: „An der mazedonischen
Front sind genügend Verstärkungen zur Stelle;
und wenn diese aus der Flanke operieren
können, so ist die Wtederaufrlchtung der stra-
tegischen Lage der Bulgaren ebenso gut mög¬
lich, wie dies bei den Italienern in Benetien
der Fall war." *

In einem Berliner Telegramm der „Köln.
Ztg." heißt es: Fest steht, daß der König
Ferdinand in seinem bundesgenössischen Der-
haiten nicht wankt. Fest steht» daß die starke
deutsche Armee im Begriff ist, k.äftig zuzu-
fassen und den bedrohten Bundesgenossen zu
Hilfe zu kommen."

Oesterreichisch-nngarische
Truppen in Sofi «.

WTB Wien , 30. Sept. Die Blätter mel¬
den aus Sofia: Oesterreichisch-ungarifche Trup-
peu sind hier eigetroffen.



Sine neue KanzUrrcde.
Im Fortgänge der Beratung «.-, der Haupt»

ansschnsses des RsichStage » ergriff der Reichs-
kanzter da ? Wort zu folgenden Ausführungen:

„Tie Beschwerden , die von allen Rednern
gegen di« Handhabung der Zensur und des
Vereins - und LersammlungSrechlS geltend ge¬
macht sind , müsst « von mir zu «ine « erheb¬
lichen Umfang » als begründet «» erkannt werden.
Wenn allgemein in gewissen Korpkbezirken Ver¬
bote ergangen sind, das, in Versammlungen
nicht über die Wahlrechtkvorlage geiprochen
werden darf , und zwar weder von Freunden
noch von Gegner » der Vorlage , so ist dies
ein nicht halrbarer Zustand , der übrigens
wjwnchen schon durch einen Erlaß
d«s Oder - Militär » BefehLhaber » beseitigt
ist. Hoch der Lage d« Gesetzgebung u » d
der z« der « , Ausführung «sgangenen Vsrord-
nimne « find der Reichskmrzler und die obersten
Zivilbehörden der Bundesstaaten zurzeit nicht
in der Lage , durch Vorstellungen und Dar¬
legungen ihrer Anssassrug eine Einwirkung auf
die zur Entscheidung allein besugten militärischen
Stellen auszuüben . An den materiellen Be-
iugnisse », die das Belagerung »zust« ndgesetz der
vollziehenden Gewalt überträgt , kann nach
meiner Überzeugung in Deutschland ebenso
wenig gerüttelt werden , wie dies in den übrigen
lriegsührenden Staaten , ja , sogar in den neutralen
Staaten , auf Grund älterer «der für den
Kriegsfall besonders erlassener Gesetze geschieh,.
Der Krieg bringt er « it stch, daß den Be¬
hörden außerordentliche Vollmachten zur Suf-
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung über¬
tragen werden müssen . Dagegen Hab» ich mich
unter dem Eindruck einiger besonders empfind-
licher Vorkommnisse der letzte» Zeit davon über¬
zeugt , daß bei der langen Dauer de» Krieges
in der Handhabung dieser außerordentlichen
Polizeimachten auf dem Gebiet der Zensur und
deS Vereins - und VersammlungSrechtS weseut-
liche Änderungen eintretrn müssen . Wir find
in die Erwägung der verschiedenen Wege rin¬
getreten , die zu diesem Ziele führen tönnen;
an sich erscheine» wohl al » die Nächstliegenden
folgende:

Ein Eingriff der Kommendogewalt , durch
die die Zuständigkeit der Militärbesehlsbaber
entsprechend eingeschränkt wird oder eine Ände¬
rung der bestehenden Gesetzgebung in der
Richtung , daß di« den militärischen Instanzen
seither allein zugewiesenen Ausgaben je nach
deren Charakter zwilchen diesen und de« in
FriedenSzeiien berufenen bürgerlichen Behörden
geteilt werden , oder endlich die Einführung aus¬
reichender bürgerlicher Element » in die letztlich
zur Entscheidung berufenen militärischen Stellen.

Ich bin noch nicht in der Lage , anzugeben,
welcher der hier angedertteien einzuschlagenden
Nege am sichersten zum Ziel » führt . Seien Sie
aber versichert , « eine Herren , daß bir zu Ihrem
nächsten Zusammentritt im November ein « asten
berechtigten Klagen entsprechende Änderung ' in
die Wege geleitet sein wird ."

Nach dieser Ansprache der Kanzlers wurden
die Beratungen fortgesetzt.

Abg . Graf Westarp (kons .) : Verstimmung
«nd Kleinmut gehen über da ? bAechtigte Maß
weit hinaus . In landwirtschaftlichen Kreisen
beruht die Verstimmung auf der Zwangswirt-
fchait, die nach dem Diktat der Gewerlichaslen
geführt wird . Für die Durchsuchungen fehlt
jeder Rechtsschutz. Nach unserer Meinung wirkt
dar Drängen nach Demokrai -sierung krieg»-
verlängernd . Wie kommt die Cozialdemokrattr
dazu , für ihren Eintritt in die Regierung Be-
dingungen zu stellen ? Wer hat sie denn dazu
aufgesordert ? Wir lehnen grundsätzlich die
Parlameniariflerung ab , namentlich aber auch
fetzt, weil fie unsere Feinde stärken
würde . Wir würden damit auf di« schiefe
Ebene des Fciedeus um jeden Preis ge¬
raten ^ «nd daS ist das Bedenkliche . Der erste
Schritt auf der Bahn war die FriedenLnote
Qsterreich -UngarnS . Aber auch schon Staats-
sekretär Soli und Vizekanzler v. Payer hatten
sich auf die schiefe Ebene des Verzichtes begeben.
Wir halten hinsichtlich Belgiens und einer
Kriegsentschädigung an unserer bisherigen
Stellungnahme fest. Kein Verzicht bringt uns

dem Friede » auch nur «inen Schritt näher . Der
Feind muß gezwungen werden , unsere Staats-
Notwendigkeiten anzurrkennen . Ei » Schritt auf
der fchiesen Ebene ist auch die Forderung einer
Autonomie für Elmß -Lolhringen . Auch da » wäre
ein Entgegenkommen gegen die Wünsche de»
Auslandes . Jetzt geht e» nicht um einzelne
KriegSziel «, sondern um de« Schutz von Heimat
«nd Heer . Dari » aber sind wir all « einig.

Abg . Freiherr v. Ga mp (D . Fr . ) : Wir be¬
dauern die Einberufung deS Ausschüsse », di« wir
nicht für nützlich halten . In der Frage der
Parlameutartt 'ierung hat der Vizepräsident de»
preußischen StaatSministeriumS jongliert . War
will man denn eigentlich ? Man mutz doch di«
Verfassung beachten . Ein Weltkrieg ist nicht die
Zeit , um dir Recht « der Parlamentes zu er¬
weitern . In den feindlichen Ländern hat man
umgekehrt Diktaturen geschaffen. Mit dem
größten Teil der Rede deS Br , «kanzter » find
wir einverstanden.

Abg . Ledebonr (tt . 8oz .) : Auch wir find
mit der Einberufung de» « ssschusse » nicht zu¬
frieden , wir hätte » eS lieber gesehen , der
Reichstag selbst zufammengetreten wäre . Der
Verlauf der Aussprache hat » nseren Wunsch
verstärkt . Die Parteien find in einer Maujrrung
ihrer Anschauungen begriffen , auch die Kon¬
servativenrede » ja setzt vom AerteidigunZSkrirg.
Die Lage ist völlig ungeklärt , und deshalb muß
der Reichstag zusammrnkommrn . Wir stellen
einen entsprechenden « „ trag . SS ist höchste
Zeit , an die Partamentaristrning herarizugehrn.
Wenn Graf Hertling seine Pflicht so wenig
kennt , paßt er nicht auf seinen Platz . Hinsicht-
lich Belgien » muß bi« Regier «» - volle Ent¬
schädigung gewähre «. Ci» ist verwunderlich,
daß der Reichskanzler die alte » falschen An¬
schauungen » ber Belgien wieder auigewärmt
hat . Wir haben gar keine Veranlassung , dir
flämisch« Mehchett gegen die wallonische Dftnder-
hrit z« schützen.

Abg . Dr . S r h d a (Pole ) : Wir stehen der
Regierung zurückhaltend gegenüber . Peinlich
hat uni da » Wort berührt , daß Deutschland
in der Behandlung völkischer Minderheiten ein
ruhiger Gewissen Hab«. Wir eriunrrn an daS
EnteigsnngSgrsrtz » nd «« d«S Verbot für dir
Polen , Prtdatfchnken zu unterhalten . Die
Ukraine wäre besser bei Rußland geblieben.
Grundlagen für riurn dauernden Frieden find
im Osten nicht , gelegt worden.

Amerikas 6ckiffbru.
Immer wachsende Schwierigkeiten.

Wenn der amerikanisch « Schifföa » wirklich
das leisten würde , wa » nach den prahlerischen
Äußerungen der amerikanischen Staatsmänner
u.Hd der Presse von ihm angeblich zu erwarten
ist, dann wür ' i' er tatsächlich eine großartige
Leistung dar <llen . Glückticherweis « wird mich
ip . den tasten nichts io heiß gegessen,
wir gekocht, hnd mit großen Worten allein kann
man auch dor keine Schiffe bauen . Man hat
zwar eine ganze Reihe von Meriten gebaut vnd
zum Teil wohl eingerichtet . Ader damit ist
noch nicht das nötige Material zum Bau aller
geplanten Schiffe vorhanden . Trotz aller Organi¬
sation fehlt es drüben an EchWpIatlen . Bis¬
her konnte man noch von den Vorräten bäum,
und so habe » die Ber . Staaten und die
anderen LerdandSmächre nach der New Imker
.Evening Post , i« ersten Halbfahr 1918
21 Millionen Tonnen Stahl verbraucht , während
die höchste bekannte Erzeugungsmenge nach
demselben Blatte bisher nur 16,5 Millionen
Tonnen war . Die Knappheit für Schifftzbleche
ist nach dem gleichen Blatt derartig , daß man
zu eneigiichen Maßregeln übergehen will.
Diese sind inzwischen taut .Jronmonger , auch
schon näher sestgrlegt , denn man beabsichtigt,
alle Verwendung von Stahl und Eisen für
nicht unbedingt notwendige Waren zu verbieten.
Außerdem mnd die Übernahme der Kohten-
und Siahlvonäte der kleinen Fabriken erwogen.
Ob diese Maßnahmen ausreichen werden , um
den Mangel in absehbarer Zeü zu beieilige « ,
bleibt abzuwarten.

Noch bedeutender ist indessen der Mangel
an Kesseln und Maschinen , den dre Skew Dorker

.Evening Post ' in «ine « anderen Artikel »» gibt.
Die Schiffe liegen nämlich oft wochenlang nach
de« Srapellaus an der Werst , ehe an di« Mon¬
tage der Kessel, der Maschinen und der anderen
Jnneneiniichlungen gedacht werden kann . Der
genannte Artikel schildert auch die Maßnahmen,
di« « an gegen de« Mangel au Maschinen
«sw . getroffen hat . ES kommt «der noch
hi»»» , daß «uch me SvN « »st« fühlbare
Knappheit herrscht . über de« Grund hier¬
für gehe » dir Ansichten auseinander , rS
überwiegt jedoch die Meinung , daß der
Mangel an Waggons die Haupturfache ist.
,Sat »rd «tz Evening Post ' vom 20 . Juli 1918
schätzt den Fehlbetrag auf 50 br» HÜ Millionen
Tonnen . Diese Menge ist groß genug , um
dar Ausbreiien der Industrie zwecks AuStüllung
der Lücken in der Stahlblech -, Maschinen - und
Keffelherstellung zu verhindern , um so mehr,
als eine Besserung im TianSportwesen zunächst
ein « Vermehrung der Loren vorauSsetzt . Zum
Ban von Eisenbahnmaterial hat man aber in
der Union jetzt « st recht kein» Zeü und kein
Material.

Verschärft werde « diese Gchiffbanhrmmimsen
noch durch die Reparaturen , die durch dir über¬
stürzt « Bauweis » der amerikanische » Werften in
großer Meng « notwendig werden . Di « im
Rekordbau zwammengesetzten Schiffe haben sehr
bald Beschädigungen . Sir sammeln stch dann
mit den havarierten und den torpedierte », aber
i» einen Hase « geichleppten Schiffen an der
Werst , und nachdeni fie dort laut,Brrlmg »k«
Tidendr ' vom 81 . August 1918 wochenlang
haben warte » müssen , hindern st« di« Werste»
an « eiteren Neubauten . Sie werde « s» für
Wochen , oft Monate , de» Verkehr entzogen,
nütze» also den Amerikanern « ichrr und , wen«
sie endlich «ukgebeffert werde », dann kan» di«
Werst nur entsprechend weniger bauen , ganz
besonders , da di« Ausbesserungen « ehr gelernte
Ar bester verlangen al » di« Neubauten.

So sind die Meldungen vom amerikanischen
Schiffbau alle überttieben . In welcher Weise
man aber in Ämerik « mit der Täuschung der
Publikums vorgeht , möge folgender Fall zeigen:
Di » amerikanische Regierung erzählt der Osient-
lichkrü dauernd , daß »eben ihren eigenen
Bauten auch da » Ausland große Mengen für
die Union baue . So wurde u. tu  auch von
bedeutenden Bestellungen auf der Regierung »-
weist ,n Shanghai gesprochen . Der Pekinger
Vertreter der ,Timet ' schreibt aber , daß dir
Werst viel zu primitiv sei und erst große Ver¬
besserungen erfahren müsse, »he « an an ernste
Ausgaben denken könne.

Politiker Rimdfcbau.
Doretschl « « » .

* Die Bremer Börienver ammlung richtete
an den Reichskanzler  ein Telegramm , in
dem e» heißt : Der erneute LerMh Ostdr-
rrrich -UngarnS . dem unmenschlichen " Blutver¬
gießen der Völker der Erde ein Ende zu be¬
reiten , ist von unseren Feinden unter der
Führung der Präsidenten der Vereinigten
Siaatrn von Amerika in leichtiertizer Über¬
eilung zurückgiwiesen worden . Einer solchen
Niedertracht Zogenüber wollen wir hansea¬
tischen Kaufte «^ . obwohl wir , beraubt unserer
überseeischen Erwerbsquellen , die schwerste
Prüfung aller Deuttchen bestehen , aufs neue
peloben , unbeugsam sestzuhalien um das Banner
unseres Deutschen Reiches und auszuhalten , bis
die Feinde ihr wahnwitziges Begehren einstrllen
und er» Friede erreicht ist, der unsere Zukunft
gewährleistet.

*Jn der letzten Sitzung der Herrenhau »-
kommiffion für die WahlrechtSvorlagen tag ein
neuer Entwurf für die Zusammen-
setzung der Herrenhauses  vor . der der
wetteren Beratung zugrunoe gelegt wurde . In
diesem Entwurf ist gnind 'Ltzlich der Gedanke
der Deruis - und Interessenvertretung abqelehnt,
der in der Regierungsvorlage und noch mehr
in der vom Adgeoidneienhause beschlossenen
Fassung zum Ausdruck kam, dagegen uitter An¬
lehnung an daS geschichilich Gewordene rin
weiterer Ausbau des Herrenhauses im Sinne
der königlichen Botschaft durch die Neuaufnahme

bisher iührender . durch die Achtung ihrer Atz,
bürger ausgezeichneten Männer vorgesehen , w«.
bei insbesondere Handel und Industrie ein w»
heblicher Anteil gewährt wird.

Heankeeech.
* Im Laufe eine » zu Ehren von Gvmver»

gegebenen BrnkrtteS erklärte der Minister bt »|
Äußern Pichen : Gen « wie Wilson im v «st
erblickt auch Gomprr » nur in dr « Triumph
d r r W a f f« » die Möglichkeit , das Ziel zu
erreichen , für welcher Millionen von Menschen
ihr Lebe » opfern . Er weist jeden Echwäche-
gedanken oder eine Vergleichung mit den aurokra-
tischen Regierungen zurück. Wie Wilson und
wir wir läßt er Berhandlungen mit dem Feinde
nur für den Tag za , wo dieser stch alS besiegt
erklärt . Gompers hat seinen Platz an der Seite
der Führer dieser herrlichen Armee , die aus der
neuen Welt gekommen ist, und die den verbün¬
deten Nationen gegen die germanische Barbarei
dar ausschlaggebend « Übergewicht sür den Sieg
brachte , au de« niemand « ehr zweifelt.

* Der Abgeordnete de Kerguezec befragte
den M,n »«immst «r üd « di« Epidemien,
di , zurzeit in drr französischen
Marine  ausgehroch »» find . Es herrschen
Epidemien von Gripp « » nd Ruhr , die in den
Häfen von Brest «nd Lorient einen besonders
bedenklichen Eharaktrr haben . Der Marine-
minister erwidertr , daß diese Epidemien allge¬
meinen Charakter hätten , und daß die Küsten¬
striche ebenso sehr davon berroffen seien alS dar
inner « Frankreichs.

*Rerfirr schreibt halbamtlich folgender : Die
Erhebungen , di« an maßgebenden Eiellen vor-
genomme » « urden , zeigen , daß diejenigen , bie ]
am eheste« in der Lag « find , sich eine Meinung
zu bilden , nicht i« geringsten daran zweifeln , :
baß Deutschland , wen » r » seine Kolonien zurück- \
bekäme , fie alS Unterseeboot st ationen
verwenden würde , di« ein« Bedrohung sür
de « Handel aller Nationen  darstellen
würden . Di « Eroberung einiger Kolonien , zum
Beispiel Ostairika und Eüdwestaftika , war eine
außerordentlich schwierige Ausgabe . Wenn
Deutschland st« »mückbekämr , könnte es sie zu
Lande « nd zur Se « so befestigen , daß sie'
nahezu uneinnehmbar wären . Man muß in
diesem Zusammenhang « an die außerordeniliche
Vergrößerung der U-Broir denken . Die Unter - i
seeboorr vom veränderte « Deutschlandtyp haben
einen AftionSradiu » von nngrsähr 30 000 Kilo¬
metern und der neueste Kreuzerlhp sogar von
50 000 Kilometern.

* Man erwartet , daß beim Wiederzusammen-
trstt de» Parlaments am 12 . Oktober eine
königliche Verordnung zur Einführung der
Dienstpflicht in Irland  erscheinen wird,
di«, wenn dat Parlament nicht dagegen am - ■;
tritt , 14 Tag « später in Kraft treten dürfte . ;
Di « freiwillig « Rekrutierung ist vollständig miß - r
lnngrn und Kat statt drr erwarteten 50 000
Mann nur 7000 Mann ergeben . Die Ulster -:
Grafschaft ist rbenio hinter den Erwarttingen
zurückgeblieben vir da » » monistische Irland.

Holl « ,» .
* DaS Ministerium der Äußern teilt mit,

daß die englische Regierung am den Protest
deS holländischen Gesandten wegen drr Ver¬
letzung holländischen Hoheits¬
gebiet»  am 4 . Juli durch zwei englische
Flugzeuge antwortete , daß dir bei ihr an ge- '■
kommenen Berichte mit den holländischen Be¬
richten nicht völlig Sbereinstimmen . Die englische ,
Regierung läßt jedoch di« Möglichkeit offen , \
daß die Luststreftkräfte sich drr erwähnten Gr-
biriSvrrletzung schuldig gemacht haben . Für ■■
diesen Fall hat sie ihr Bedauern über das Ge¬
schehnis ausgesprochen.

Bulgarien.
* Von dem Ministerpräsidenten Malinow

ist an den Führer der gegen Bulgarien:
operierenden Brrbandstrnppen das Angebot
einer Waffen st ill st andes  gerichtet ^
worden . Malinow ist mit diesem Angebot aut
eigene Hand ohne Zustimmung des Königs , des :
Parlaments und der Heeresleitung vorgegange ».
Dieser Vorgehen MalinowS hat große Erregung ^
hervorgerufen.

(SSB

Der  Hffiftent.
87J Preisgekrönter Roman von BertoldBoni ».

llnd Linba ? . Wie ein Bl -tzstrahl sie
fein Vorwurf,' entgeistet blickte sie auf das , was
dort geschrieben stand , dann senkte fie ihr
Haupt wie der Kelch einer gebrochene « Blume,
sie glich einer tödlich Kranken , die an fieser ge¬
heimer Wunde still verblutete . Die .Kraft zu
denken , der Wille zu leben fehlte ihr . Tage¬
lang schleppte fie sich hin , ohne ein Wort zu
reden , einen Bissen zu genießen , mechanisch ver¬
achtete fie die gewohnten Handgriffe, ' stand sie
auf und legte sich nieder.

Stundenlang saß fie km Garten rmd blickte
trockenen Auges regungslos in die leise rauschen¬
den Fluten deS Rheins . Suchte Trmrt fie
hier und redete ihr fteundlich zu. so sah
sie verständnislos ans und e4 dauerte immer
ein« ganze Weile , bis sie begriff , was di« « Ite
wollte . Dann ließ ste stch geduldig int Hautz
führen , um sich dort völlig apathisch wieder
irgendwo niederzulaffe « . Nie kam « n Laut der
Klage über ihre Lippen , Kim Trine kinderte
ihr fieses Weh , nur aut den oiogosnukm«
Augen sprach ein Jammer , der Traut ins
Herz schnitt.

Das all » war die Folge des Schreibens,
das vom Henn Doktor gekommen war , von
dem sich Traut so viel versprochen hatte!
Wenn sie nur wenigstens gewußt hätte , was
darin stand , aber so viel sie auch suchte, sie
k« d den Brief nicht.

„Dkein Gott , wie soll daS enden ? " seufzte
die ratlose Alte ei» über das ander « Mal.

Qner über den Marktplatz fm  mit langen
Schritten der Schulamtskandidat Möller . So
eilig hatte ihn sicher noch tein Mensch lauten
sehen ; wie ein Sturmwind fauste er zur Apotheke
herein und es fehlte nicht viel , so wäre er Herrn
Brennecke , der hinter seinem Pull hervor ver¬
gnüglich lächelte , rrm den HalS gefallen.

„Nu «u , was ist denn los ? " rief der
Apotheker erftcmnt . „Sie haben doch nicht
gar eine Anstellung erhalten ? Sie strahlen ja
förmlich ."

„Eine Anstellung ? O nein , wo denkm Sie
hin ! So rasch geht das nicht. "

»Ist Ihnen denn vielleicht ein MillionewOnkel
in Amerika gestorben ? "

»Beinahe haben Sie ' s erraten .E
»Warum nicht gar ? "

- ,Jm Ernst , etwas Derartige - ist mir
paffiert , ich kann es selber noch kmmr glauben ."

».Aber Man « Gottes , so rücken Sir doch mit
der Sprache heran « I"

»Ich habe zwanzigtausend Taler gewonnen . "
»Alle Wetter ! Da gratuliere ich von

HeMn ."
»Und Sie fragen garmcht , wie ich dazu

komme ? Da ich doch grundsätzlich nicht in der
Lottert « spiele . "

.Den Semen schenkt' s der Herr int
Schlafe , aber da bin ich doch wirklich ne«-
gierig ."

»Das Los habe ich ebm geerbt . Ja . denken

Sie nnr . Sie waren doch neulich gerade bei
mir , al » die große Bücherkiste ans dem Nachlaß
meine » Onkel » ankam , beiläufig bemerkt , das
einzig « von der Erbschaft , was irgend eine«
Wert zu haben schien. Als ich nun vor einigen
Tagen so darin nerumstöberte , fiel zwischen den
Blättern eine » lateinischen Wörterbuches ein
Los heraus . Ich betrachtet « mir das Pa-
pierchen mit dem aufrichtigen Wunsche , es
möchte statt seiner der kleine Geldbetrag , den
e» gekostet hatte , in meine Hände gekommen
sein, und legte es beiseite . Nun stelle» Sie
sich vor , heute schreibt mir der Kollekteur , als
dem Erben des Inhabers , das Los habe
einen Treffer von zwanzigtausend Talern ge¬
macht ."

»Ausgezeichnet, " sagte Brennecke herzlich er¬
freut . »Zwanzigtausend Taler zu fünf Prozent
gerechnet , macht tausend Taler jährliches Ein¬
kommen , damit können Sie c? ganz behaglich
eine Weile abwarren und Ihre Unterrichtzstunden
Whig an den Nagel hängen ."

»Abwarten ? " rief der Kandidat ganz rot
vor Eifer , »auf was denn jetzt noch warten?
Tausend Taler jährlich find ja ein ganzes Ver¬
mögen . Jetzt mache ich das philologische
Ds -ttorexamen ; ich würde es ja nicht wagen,
als simpler Schnlamtskaudidat vor meine Er¬
korene hinzntreten , aber habe ich das erst er¬
reicht , so wird hoffentlich so bald als möglich
geheiratet ."

»Bravo , fieber Freund, " lachte Brennecke,
„doch wenn ich Ihnen raten soll, so beeilen
Sir sich damit nicht zu sehr. Sie scheinen gar
keinen rechten Begriff davon zu haben , was

da ? Leben mtt Familie erfordert . Sir haben
also schon eine Brant ? Davon weiß man jo
kein Wort ."

Der Kandidat erglühte schamhaft wie ein
junges Mädchm . »Noch nicht , aber ich glaube
— ich hoffe , daran wird es nicht fehlen — oder
halten Sie es für gänzlich unmöglich , daß ich
einem weiblichen Wesen getallen könnte ? "

»Bewahre , im Gegenteil , Sie dürfen dreist
einen Sturm auf jedes Franenherz wagen , be¬
sonders , wenn Sie Ihrer Frisur etwas mehr
Schwung geben wollten ; erlauben Sie mal !"

Brennecke i,hr dem Kandidaten mit allen
zehn Fingern in die Haare und lockerte fie fick
über den Ohren auf . »So, " sagte er, den nur
schwach Widerstrebenden vor den Pfeileripiegel
ziehend , „betrachten Sie sich jetzt einmal , sind
Sie nicht ein Mann , welcher sich sehen lassen
kann ? Also nnr Mnt !"

flllöller lächelle glückselig. »Meinen S 'e das
im Ernst ? Darf ich Sie dann heute abend zu
einem Spaziergang abholeu und Ihnen die
ganze Sache erzählen ? "

„Ei freilich , ich wüßte nichts , was mir mehr
Vergnügen machen würde ."

Brennecke schüttelte dem Kandidaten krä ' fig
die Hand und sein ganzes Gesicht leuchtete vor
gutmütiger Teilnahme . „Dem ist es zu gön¬
nen, " sagte er laut und kehrte befriedigt hinter
sein Pull zurück.

Pünktlich nach dem Abendessen holte der
Kandidat Herrn Brennecke ab und fie gingen
langsam schlend«nrd miteinander fort.

Wenn Brennecke ohne bestimmtes Ziel spa¬
zieren giag . so zog es ihn unwrlftürlich zum



imd fern.
«ros . Gtkfffy gestorben. Im Aller von

-8 Jahren ist in Hannover der Wirkliche Ge-
hchn; Obermedizinalral Professor Dr. Georg
gaffky gestorben, der als Robert Kochs Mir-
jrbeitet und Teilnehmer tn seiner ägyptischen
M» okündücben Expedition zur Erforschung der

sßholera (I883M) bekannt geworden ist. Air
-och- 1885 die nenxe'chaffrne Proseffur für
Hygiene in Berlin übernahm, wurde Gasiky
sein Nachfolger im RrichSgesundheilkamt. 18S7
Mite er die zur Erforschung der Nest nach
Indien »ntsnndt« Sieichskommiision. Im Jahr»

wsrdr er s!» Kochr Nachfolger an die
Spitz« des Instituts für Infektionskrankheiten
^Aosert Svcĥ berufen.

KriegSaoiethepropasnnda ans dem Post-
Tempel. Die bayerische Post hat die Stempel
sür die Entwertung der Marke» in den Dienst
her Kriegsanleihepropaganda gestellt. Die
Vkaschinemollstemvel, di» den Briefumschlag der

M »gi nach tdertnnsrn, tragen ringefügt die
Morte fle-e« I Zeichne Kriegsanleihe!"

f£tt Wein «m Rhein. Meldungen vom
PLerrhein zusvlg« scheint das anhaltende Regen¬
wetter beionders in den Seitentälern des RheinsI
doch««günstig auf di« Entwicklung der Wein- !
tr«sb« «ingewirkt zn haben. Namrntüch ver¬
mochte der Sanrrwurm in einzelnen Distriklen
Schaden anzurichlen. Über die Güte des dies¬
jährigen Keines besteht«och kein abschließendes
Urteil, Weshalb « an mit den vorjährigen
Weine«, soweit sie noch vorhanden sind, zurück-
hält und ganz «abrrgkwöhnlich» Preiir soidert.

I « de« Alpen tödlich verunglückt.
Der Vortragende Rat i« sächsischen Fwanz-
Ministerium, Geheimer Justizrat Dr. Otio May
ist durch einen Unfall in den Bergen bei Oberst»
dorf in Bayern tddlich verunglückt. Seme Leiche
konnte nicht gesunden»erden.

Reise- rüfusz eine- Kriegsbliude ». An
d« Dreikünigsichulr zu Dresden bestand nach
schriftlicher und mündlicher Prüfung ei» Kriegs¬
blinder die Kriegsreifeprüfung. Er halte die Schule
als KritgsireiwiLiger seinerzeit mit der Reise
für Obersrtunda verlaßen, so daß er in der
kurzen Zeit von etwa 1s Monate« dr» Lehrstoff
von drei Klaffen bewältigte. Der kriegsblind«
Student widmet sich dem Studium der Volks¬
wirtschaft.

»a « »orbikdttGe Kassel. Die « ladt-
gemeinde Kaffrl, dir in so manche» Beziehungen
aus kriegswmschattlichr« Gebieie als vorbildlich
gellen kann, beliefe, sämilichen Kriegerirauen
die Winierkartoffel« und je dreißig Zentner
Kohlen sür den kommende« Winter vollständig
unentgeltlichz« liefern.

30 Mark Wochenverdienst für lanb.
sammelnde Schüler. Dir Schüler der Knaben-
dvlkSschuie in Langensalza haben in der Zeit
vom7. Juni bis 1s. Septemberd. Js . 1503
Zentner Laub gesammelt und daiür insgefa« t
9229,63 Mark Sammellohn«usgezahlt erhalten.
Biele von ihnen hatten einen wöchentlichen
Verdienst von 15 bis 25 Mark.. Besonders
fleißige Sammler brachten es sogar auf einen
Wochenlohn von über 30 Mark.

Schiebungen mit Kohle«. In Frank¬
furt a. M. sind große Schiebungen mst staat¬
lichen Kohlen, die sür die Frankfurter und be¬
nachbarten Eisenbahnbetriebe bestimmt waren,
auigrdeckl worden. E» sind an eine Kohlen-
firma im Lauft der letzlen Monate elwa 60
Wagen mit Kohlen verschoben worden. Beteiligt
an diesen Unterschleifen ist »in höherer Eisen-
bahnbeamter, der verhaftet wurde.

Wo und «ras jetzt gestohlen wird . Bon
einer Felswand deS Höizendorssteiges auf dem
Barenlogel im Gebiet der Pretulalpe haben un-
bekannie Diebe»ine hohe Eisenlester abmoniiert
und davongeiragen. Die Diebe müflen die
Leiter infolge ihrer Höhe und Schwere an
mehreren Stellen durchgefeilt haben, u« sie
iiansporiabel zu machen.

Aufsässige Bauer «. In Ali-Oeiting
(Oberbayern) ist ein von der Rerchsgetreiveitelle
rnlianbler Mühlenkontrolleur vor der Mühle
von säst der geiamlen Baurrnschast, eiwa
500 gstenschrn, mit Heugabeln, Sensen und

Meflrr« empfangen nnd versagt worden. Der
Weiterbetrieb der Mühle wurde von den Bauern
erzwungen. Ter Konlrolleur mußte unverrich¬
teter Dinge wieder abzicben.

Ei« neuer Zweig der TpsEnlation ist
die Ausnützung des gegenwärtigen Wohuungs-
mangels in den größeren Städten Polens. Es
haben sich Spekulanten zusammengetan, die zehn
bis zwanzig Wohnungen mieten, um sie dann
bei der ständig steigenden Wohnungsnachfrage
teurer weilerzuvermielen. -

Milchvcrfälschung in Warschau. Die
vom städtischen chemischen Ladoraiorium in
Warschau seit längerer Zeit vorgenonimene Nach¬
prüfung der sür Krankenhäuser, _gemeinnützige
Einrichtungen und zum Lerkauf an Privat-

Gesetze svrmlich organisiert hak. 8bg. Palizzolo,
ist str Palermo gestorben. Er hat ein Ber«
mögen von 30 Millionen Lire binterlaffen.

Verlobung des Griechenkönigs? Da?
türkische Blast .Jkvantt meldet, König Alexander
non Griechenland habe sich mit der 22jährigen
Palastdame Marie Pa padopulos verlobt.

für unsere6 rnäkrung.
Neue » ProduktionSland.

Der Krieg ist unser Lehrmeister, auch aus
dem Gebieie unserer Ernährung. Sollte der
feindliche Aushungerungsplan zuschanden werden,
so galt es, in erster Linie unsere Ernährung
aus eigenem heimischen Boden sicherzustellen.

Zur Räumung des rul lilcken Gebietes.
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Mer Mt Räumung de» russischen Gebiete» sind
Derembarungenzustande gekommen, nach denen da»
Land östlich der Beresina, südlich von Polozk bi»
nördlich vom Hömel in fünf Abschnitten geräumt
wird. Die Räumung beginnt im Norden mit dem
Kreise Ljepjel und gibt, in den ersten vier Ab¬

schnitten nach Süden fortschreitend, Me Babn
Orscha—Mohilew—Rogallchew und da» Gebiet di»
zum Fluß Druz siel. Mit de» fünften Abschntit
wird 6ol Land westlich de» Druz bi» zur Beresina
geräumt. Die Räumungen sollen rm 28. Februar

Personen bestimmten Milch hat ergeben, daß
die Verfälschung der Milch, die vor dem Kriege
25 und 30 hl» betrug, jetzt aus « ehr als 50 %
gestiegen ist.

Grossfeuer in Warschau. Großseuer
vernichieie den siebenstöckigen Möbel pmcher der
Firma Boleslaw Kochanowicz. Der Schaden
beträgt mehrere Millionen Mark. Da Brand¬
stiftung vermutet wird, ist der Inhaber der
Finna verhaftet worden. Lein Sohn ist
flüchtig.

Die Ausdehnung der Grippe in
Frankreich. Die in Genf emgetroffenen
jranzösischen Zeitungen geben zu, daß die so-
grnaffnte spanische Grippe in ganz Frankreich
herrscht und einen sehr ernsten Charakter ange¬
nommen hak. In den südlichen Sladiteilen
von Paris selbst tritt dir Krankheit als eine
Ruhrepidemie auf und der Polizeipräsident ver¬
fügte eingehende Anweisungen, um die Ber-
breilung zu verhindern. Die Arzte kennzeichnen
die Krankheit als eine choleraarlige Epidemie.

Der Häuptling des Mafia -Bundes
gestorben. Das Haupt des „Mafia"-Bunde»,
des bekannten Geheimbundes auf Sizilien, der,
wie die Camorra in Neapel, di» Verletzung der

Die Hebung der landwirtschaftlichen Produktion
war und ist daher Ziel und Aufgabe der maß¬
gebenden Stellen. Wollt« man aber vermehrt«
Frucht dem Boden abgewinnnn, so war es
nötig, nicht nur seine Tragfähigkeit zu beben,
sondern neuen Boden, neues Land aus bisher
ödem Boden zu gewinnen. Das geschieht vor
allem in der Provinz Hannover, wo man auch
vor dem Kriege schon Hervorragendes in der
Landgewinnung geleistet hat. Inzwischen hat
«an darin nicht nachgelassen.

I « aller Stille, aber mit gutem Erfolge,
sind Landgewinnungsarbeiten in OstftieLIand,
i« Dollarlbinen, fortgesetzt worden. Man ringt
das Land hier dem Meere ab. Es sind näm¬
lich unterhalb Emdens, an der Larretter Bucht,
ausgedehnte Eindeichungen im Gange, durch die
wiederum eiwa 1600 Hektar landwirtschaftlich
uv rren Bodens dem Meere abgewonnen
.werden. Die durch ungünstige Strömungsver-
hälinisse im Anfang stark verzögerten Deichbau¬
arbeiten sind an den am meisten gesährdetrn
Stellen soweit gefördert worden, daß Beschädi¬
gungen der seriiggestellien Deichteile jetzt auch
dann nicht mehr zu besürchten sind, wenn
Sturmfluten auftreten. Landgewinnung ist in
Ostsriesland bereit* früher mit Erfolg betrieben

Rheimiser, «nd Herste, in der herrlichen, fom-
menvarmen Abendluft war eS doppelt er¬
frischend am Fluß, wo der Promcnadenweg
zu dieser Zeit noch ziemlich lebhaft benutzt
wurde.

„Kommen Sie/ sagt« Möller, „wir wollen
bis zur Nixengrotte hinaufgehen, da werden
nicht viele Leute mehr sein, hier kann man
gar nicht ungestört plaudern und ich habe Ihnen
s» viel zu erzählen/

Za, daS mußte Brennecke gestehen, wenig
war es nicht, was der gute Kandidat zu sagen
hatte; er fühlte daS Bedürfnis, einmal gründ¬
lich sein Herz ausznschütten, und so fing er
denn an, von seiner Kindheit zu erzählen. Wie
schwer eS den Eltern wurde, mit acht Kindern
imd einem knappen Gehalt, und wie sich alle
batten durchschlagen und dnrchhungern müssen,
dis schließlich er, der Jüngste, so weit war, haß
er den Bater nichts mehr kostete. Als der ar-
beits- und lebensmüde alte Mann starb, hatte
unser Kandidat das Schlimmste hinter sich und
wattete bei Unterrichtsstunden nnd schriftlichen
Arbeiten auf bessere Zeit»». Keines von den
Geschwistern hatte eS senderlich weit gebracht,
aber alle waren in bescheidenen Verhältnissen
zufrieden. Die Mutier lebte sparsam von ihrer
Pension'; wenn min der Jüngste erst ein festes
Amt hatte, so blieb wenig mehrz« wünschen übrig.

Dies alles wußte Brcnnecke schon größten-
teils. Was er aber nicht wußte, war die jahre-

\ lang gehegte und gepflegte verschwiegene Liebe
des Kandidaten, und als dersstkbe«ns dieses
Thema kam, erreichte feilte Beredsamkeitf* iin-oemAimli&e Dimensionen, da» längst die

sternenklare Nacht herniedergesunken war und
das leise Plätschern der Wellen allein die laut-
lose Still« unterbrach, als der Erzähler end¬
lich verstummte.

Mit einem Seufzer der Erkeichternug schwieg
anch Brennecke einige Minuten, dann sagte er:
»Und mm möchten Sie baldmöglichst heiraten,
wenn nach Ablauf des Tranerjahres die junge
Witwe nichts dagegen hat? Ich kann eS
Ihnen nicht verdenken, « uß aber wiederholen:
haben Sie anch bedacht, daß zur Gründung
eines Hausstandes gar viele? gehört? ES ist
ziemlich wenig, woranf Sie fnfem können/

„Aber bester Herr Brennecke, tausend Taler
jährlich, ich bitte Sie/

„Sie find ein furchtbar unpraktischer Mensch,
verehtter Herr Kandidat, nehmen Sie mir das
nicht Übel. Wie weit wollen Sie mit den-
tansend Talern reichen, wenn erst ein halbes
Dutzend kleiner Schreihälse mü davon satt
werden soll?"

Der Kandidat fand diesen Gedanken so
komisch, daß er laut aussachte, und dieses helle
Lachen, das man in der nächtlichen Stille
weithin hörte, erhielt «ne sehr unerwartete
Antwort.

„Hilfe! Hilfen klang eS irgendwo aus
der Nähe.

Brennecke setzte stch, ohne zu zögern, als¬
bald in Trab und sein Begleiter folgte, so gut
er konnte. Bon dem wiederholten Ruf geleitet,
kamen sie rasch zur Stelle und fanden dort
etwas Seltsames.

Auf der untersten Stufe ein» steinernen
Trepp«, die von hoher Garlenterrasse herab

»um User führte, mhte. halb liegend, halb
sitzend, eine anscheinend leblose dunkle Gestalt,
daneben stand, hoch aufgerichtet, das herrlichste
Frauenbild im nassen, weiße» Gewand«. Ans
ihren schwarzen Haare« troff daS Wafler Mid
die wundewollsten Anne glänzten wie Marmor
im sanften Sternenschein.

Wie ein Blitz dmchzuckte es Brennecke, daß
er dieselbe wunderbare Erscheinung schon ein¬
mal gesehen hatte, aber er war nicht wenig
überrascht, als daS ftemdartige Weib seinen
Namen nannte und ihn in der Sprach« gewöhn¬
licher Menschenkinder um seinen Beistand für
eine verunglückte Frau ersuchte, welche fle mit
großer Anstrengung cm? dem Rhein hierher
getragen, aber weiterzuschleppe« nicht die Kraft
habe.

An den Kandidaten richtete fl« kein einziges
Wort; sie schien nicht voranszusetzeu, daß von
ihm irgend etwas zu erwarten sei, und hilflos
8enng stand er auch da, mit weit offenenlugen immerfort die Redende anstarrend, wäh¬
rend Drenüecke sich mtt der Verunglückten be¬
schäftigte.

Es war ei« zarte?, gebrechliches Geschöpf,
dem die blonden Haarsträhne an den schmalen
Wangen klebten. Die völlig durchnäßten Kleider
legten sich fest um die kalten, schmSchligen
Glied« und kein Lebenszeichen verriet, daß noch
Rettung mögsich. Allein Brennecke befand sich
nicht znm erstenmal in solcher Lage und «ach
kurzer Untersnchnng richtete er sich ans.

-Nun?" fragte die andere erwsrttmgsvoll.
Brennecke Kickte die Achseln. „Wir wollen

nichts nnverjucht Men , aber hier kann die

worden. Schon Friedrich der Große begann
dort im Jahre 1752 mit der .Poldermirstchaft*.
wie man diele» Verfahren nannte, das ipätrr
berühmt geworden ist. Königspolder. Landicha-ts-
polder usw. sind die Namen d'eser neugewon¬
nenen Landgebiele. Ist da? Meerwasser von
dem schlickigen, fetten Boden infolge oer Ein-
deichung erst einmal endgültig entfernt, so zeigt
da» Land bei richtiger Bearbeiiung große
Fruchtbarkett und liefert vorzügliche Erträge an
Getreide und Gemü'e.

Landgewinnungen anderer Art, aber vielleicht
von noch größerer Bedeutung för unsere Er-
nährung, sind ferner die umfangreichen Moor-
kulturen in der Provinz Hannover, die tchon in
Frieden?,eften nach Ikrästen betrieben wurden.
Durch diese Urbüimachung von Dtooren und
Heiden ist manche neue Siedlung mit wertvolle«
Steuland sür die Landwirftchaft entstanden, und
mancher KrieaSbrschädizte ist dort bereits an¬
gesiedelt worden und für sein weiteres Leben
versorgt. Als Brsipirl einer solchen bäuerlichen
Neuned'unq sei hier nur die Kolonie Lichtenhorst
im kkresir Neustadt am Rübenberge angeführt,
dir dort «ns dem als Lichtenmoor bezeichneien
Sdlandgebiete im Umsange von etwa 3500
Morgen im Entstehen begriffen ist. 1200 Morgen
sind schon in Kultur genommen und zum größten
Teil mit Feldftüchtrn bestellt. Das Unter-
nehmen, anfang» in» Leben gerufen, um die
Knegsgrsangenen des Lagers Lichtenhorst zu
beschäftigen, ioll geeigneten Landwirten zur An¬
siedlung dienstbar gemacht werden. Die Größe
der einzelnen Ansiedlerftellen ioll derart sein,
daß sie einer Familie volle Beschäftigung und
Ernährung bietet. Den Siedlern werden außer¬
dem ,« ei Frriiahr« gewährt, damit ihnen über
die ?! tn Schwierigkeiten hinweggeholfen werde.
Dies ist rin Beispiel von mehreren aus der
Provinz Hannover. Jedenfalls «erden dort
diese volkswfttschastlich so wertvollen Land-
gewinnungen noch iftr längere Zeit fortgesetzt
werden, denn an ausgedehnten Gebieten kultur-
bedürftigen Ödlandes in Moor und Heide ist
im Hannoverlande, dem Land« kleinbätterlicher
Siedelungen, kein Mangesi_

V oiks wirtfdbaftlicbe».
Weitere fleischlose Woche». Wie da»

Kriegrernädrungsamt mitteiir, dürsten die fleischlosen
Wochen mit der a» 27. Oktober d. I . ablaufenden
dcrarlige« Woche ihr Ende noch nicht gesunden
haben. Auch in den Monaten November, Dezember
und Januar werden vorarilsichtlich fleiichloie Wochen
i« birhengen Umfange beibehalte« « erden. End¬
gültige Beschlüsse liegen zurzeit noch nicht vor.

GLusretnfuhr au * ber Ukraine . Die Ge-
siügel- und WilreinsubrgeieÜichaftbl b. H. wird
demnächst Gänf» in großer Zahl au» der Ukraine
einsbhren. Die « änse werden durch die Reich»-
fleischftell» weiter verteilt. Die Preise sind bötzer
al» die der einheimischen Ware. Um dl« m Preisen
Rechnung zu tragen, ist der genannten Elnsuhr-
geseLschast die Überschreitungder Höchsipreiie rinsi-
wclen ge' Vorläufig ist ein Stückzuschlag von
8 Mark in . u«sicht genommen. Da aber der Absatz
durch die Gcmernden zum Schlachtwarenprei» eriolgt,
wird e» bei dem verhältnirmäßig geringen Zuschlag
in vielen Fäüru möglich sein, di« Gänse innerhalb
de» Höchstpreise» ,» verkaufen.

Gericklskalle.
Berlin . Wegen Unterschlagung und Betrüge»

stand der Schutzmann a. D. Ewald Sch. vor dem
Schöffengericht. Sch. wurde vom Amt»gericht Berlin-
Lchöneberg wegen Griste»kran:heit auf Grund eine»
gerichlsärrilichen Gutachten» entmündigt. Auf sein
Betreiben ist dir Entmündigung wieder aufgehoben
wordeiu Nachdem er verfchiedene Stellungen nm«
gehabt batte, fand er bet der Post Beschäftigung.
Einer Angestellten im Postamt fiel e» aus, daß Sch.
einen Brief zusammenknüüte und tn dl«Tasche strckle,
Weiter« Feststellungm ergaben, daß Sch. drei Briese
und einen Gepäckschein stch angeeignet hatte. Sch.
debauptete, daß er die Briese neben einem Bries-
kasten aus der Sttaße gefunden und au» Neugierde
mst nach Hause genommen habe. Die Briefe will
er dann geschloffen und wieder in einen Brieftasten
getan haben. Da» Urtell lautet« aus vier Monate
Gesüngni».

Posen . Dir Arbeiterfrau Szhchnarowicz, die
ihre Haurwirlin Kusik ermordet und ihr 800 Mark
geraubt haue, wurde vom außerordentlichenKrieg»,
gericht zum Tode verurteilt. "•

.  . ." PI"■iw — — II ■M.p.yi—J
Ärmste nicht bleiben. Wir müssen ihr die
Kleider ansziehen oder besser vom Leibe schnei¬
den »nd den starre» Körper in warme Decken
hüllen. Wohin soll sie gebracht werden? Je
näher der Raum, desto besser."

Die weiße Dame zögerte eine Sekunde,
^kommen Sie/ sagte fle dann entschlossen.

„Fassen Sie an, Kandidat/ kommandierte
Brennecke, „oder besser, ich nehme sie allein,
schwer ist st« jedenfalls nicht/ So sprechend,
belud er seine kräftigen Schultern mit dem be¬
wußtlosen Körper und folgte seiner Führerin
di« Treppe hinauf durch einen Garten zu einem
bereits nächtlich dunklen Gebäude, dessen
Hintertür fi« aufschloß. Schnell entzündete sie
ein« Lampe, die nebst Feuerzeug an der Wand
im Flur hing, öffnete dann da» nächstlieg-nde
Zimmer und bedeutete Brennecke, der schwer
atmet« und in Schweiß gebadet war, sei«
Bürde auf ein dort befindliches Ruhebett nieder-
zulegen.

Der Kandidat war gleichfalls eingetrete«,
und als der Schein der Lampe, welche di-
weiße Franengestalt in der Hand tmg, voll
auf ihr Gesicht fiel, erkannte er seiw» ehemalige
Schülerin Cora Förster.

„Wa8 brauchen Sie jetzt?" wandie sich
diese an Brennecke.

„Bor allen DingKt weibliche Hilfe, nm di»
Kleider möglichst rasch zu entfernen, sodann einig»
Decken und Tücher, das übrige dürfen Sie nm
überlassen."

Aa Kortsetzung folgt)



Waffenstillstand zwischen
Bulgarien und der Entente.

WTB Amsterdam , 1. Oktober.
Wie Reuter erfährt, ist der Waffmstill-
stalld zwischen Bulgarien und der En¬
tente abgeschlossen worden.

Die Waffenftillstandsbedingungen.
— Basel , 1. Oktober. TU Nach einer

Mitteilung von amtlicher Ententeseite hat Bul¬
garien die Waffen gestreckt. Der Vertrag ist
in Saloniki unterzeichnet worden. Der griechi¬
sche Ministerpräsident Deniselos hat mitunter¬
zeichnet. Die Hauptbedingungen lauten:

.Die von den Bulgaren besetzten griechischen
und serbischen Provinzen werden Griechen¬
land und Serbien zurückerstattet. Die Beset¬
zung erfolgt sofort. Sofia wird den Entente-
truppen übergeben. Alle bulgarischen Eisen¬
bahnlinien werden von der Entente besetzt.
Bulgarien muß vollständig demobilisieren."

— Frankfurt a . M . 1. Okt. Nach
neueren Meldungen ist König Ferdinand von
Bulgarien nicht in Wien eingelroffen; nur
seine beiden Töchter. Der König befindet sich
in Sofia.

Hollands Entgegenkommen.
Königin Wikelmine stellt Haag zur

Verfügung:
— Berlin , 30. Sept . (Wolff-Tel.) Die

.Nordd . Allg. Ztg." schreibt: . Don der hol¬
ländischen Regierung ist hier mitgeteilt wor¬
den, daß die Königin Wilhelmine von Hol-
land aus Antrag des österreichisch-ungarischen
Geschäftsträgers ihre Residenz für etwaige
Besprechungen im Sinne der Note des Grafen
Burian zur Verfügung gestellt hat. Dies ist
auch den übrigen Kriegführenden mitgeteilt
worden. Die Königin Wilhelmine hat mit
menschenfreundlicher Bereitwilligkeit in dies.m
Schritt den ans Herstellung des Friedens ge¬
richteten Bestreben ein Entgegenkommen be¬
wiesen, von dem in Deutschland mit der leb¬
haftesten Sympathie Kenntnis genommen wird.
Es drückt sich darin der Entschluß der Königin
und ihrer Regierung aus , alles zu tun, was
in ihren Kräften steht, um den Flieden för¬
dernden Geiinnungen den Boden zu bereiten
Der Dank der unter den Lasten des Krieges
leidenden Menschheit für diesen Schritt, der
auf keiner Seite Mißdeutungen begegnen
kann , ist der Königin gewiß,"

auf folgende Weise: Sobald man vom Sam¬
meln zu Hause angekommen ist, werden die
Säcke und Beutel ausgeschüttet und der In¬
halt ganz dünnschichtig auseinander gestreut.
Darauf beginnt das Verlesen und die verlese-
nen Eckern kommen auf eine dünnmaschtgeturt aus Drahtgewebe oder Gardinenstoff.ie Hurd wird dann oberhalb des geheizten
Stubenofens saufgestellt, oder wenn mehrere
Hürden erforderlich sind, solche übereinander.
Besonders wirkungsvoll ist es, wenn man die
Hürden und den oberen Teil des Ofens mit
einem Laken umhängen kann , es entsteht dann
eine gelinde Zirkulation . Unter dem Ofen
oder auf dem Herd oder einer warmen Platte
oder im Bratofen sollen die Eckern nicht ge,
trocknet werden, weil sie dabei auch an zu
schwitzen fangen und leicht zersetzen. Wer sicher
gehen will, der sammele sich seinen Bedarf
selbst, behandele die gesammelten Früchte rich-
tig und vereinige sich mit Bekannten , um den
richtig behandelten Ertrag in einer Oelmühle
schlagen zu lasten, dann geht man sicher, ein
Produkt zu bekommen, wie es gesunder und
feinschmeckender kaum gedacht werden kann
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Die Kampftage im Westen
Ein erfreulicher Wechsel der Auffassung.

Von einem als Trupprnführer im Felde
stehenden Relchsmgabgeordneten, . der bisher
durch ziemlich pessimistische Auffassung bekannt
wm ", werden der Köln. Doikszta ." folgende
Aeußerungen aus den jüngsten Tagen beriet)*
tet. Um so höher sind diese zn schätzen als
der betreffende Abgeordnete mitten drin in
den Kämpfen der letzten Zeit gejochten hat.
Er schreibt:

„Die Stimmung unter den Soldaten ist ganz
ausgezeichnet, sie überrascht förmlich jeden, der
mit den Soldaten an der Front in Berührung
kommt. Die Soldaten haben wieder Selbst-
bewußtseir, sowie d^s Gefühl der Sicherheit
und Angriffslust bekommen, seitdem sie hinter
sich die feste Siegfriedstellung wissen. Selbst
der einfachste Soldat sagt heute, daß die Rück-
nähme der Front gut und richiig war.

Vor allen Dingen habe ich gefunden, die
Soldaten haben wieder unbedingtes
Vertrauen zur Führung , vor allem zu Hin-
denburg und Ludendorff . . . Dorne
ist auch der letzte Keller und Unterstand zer¬
stört worden. Das gibt unseren Soldaten noch
das Gefühl der Schadenfreude, daß nun die
Feinde im Dreck liegen müssen.

Die Stimmung bei den Franzosen und Eng¬
ländern ist schlecht. Eine Ausnahme bilden
bloß die Australier, Die Franzosen sind wie
Engländer nur noch in Begleitung großer
Flieger- oder Tankgeschwader zum Angriff
zu bringen, llnserc Leute haben jetzt die
Furcht vor den Tanks verloren, seitdem unsere
Artillerie sich den modernen schnellen Tanks
angepaßt hat. Bezeichnend ist, daß sobald die
Bajonette i ufgepflanzt werden, die Tommies
sofort ausrcißen."

— Friedrichssegen , 1. Oktober. Auf Ver¬
anlassung des Konkursverwalter», Iustizrat
Dr . Dahlem, soll im nächsten Monat der Rest
des Grubenbesitzes Bergbau -ALtiengefellfchaft
Friedrichsfegen in Konkurs versteigert werden.
Es sind 18 Blei«, Zink- und Kupferbergwerke.-V

Provinzielle Nachrichten.
— Nassau , 2. Okt. Das am Sonntag

zwilchen der ersten Mannschaft des Spnrtoer-
eins „Nassonia"-Nassou und der ersten Mann-
schaft des Fußballklubs , Preußen "-Bad Ems
ausgetragene Fußballweltspiel endete zu Gun¬
sten Nassau mit 5:4 Toren.

— Nassau , 2. Okt. Der Leutnant d. R.
Hugo Kramer im Fuß -Art.-Reg. 66, und dem
Feldwebelleutnant Böhnke im ^ uß-Art.-Bat.
149, Sohn und Schwiegersohn des Gutspäch-
ters Herrn W . Kramer auf Bubenborn , sind
wegen besonderer Tapferkeit mit dem Eisernen
Kreuz 1. KI. ausgezeichnet worden.

— Sammeln von Bucheckern . Ein Leser
teilt hierzu noch folgende Erfahrungen eines
alten Oelmüllers  mit : Soll aus den
Bucheckern ein tadelloses, gesundes und fein-
schmeckendes Speiseöl gewonnen werden, so
ist es durchaus erforderlich, daß die tagsüber
gesammelten Eckern bereits am Abend ver»
lesen und getrocknet werden. Auf keinen Fall
dürfen die ungetrockneten Eckern längere Tage '
in einem Sacke stehen oder aus einem Haufen
liegen, es würde sich dann bald eine Wärme
bilden, die einen Zersetzungsprozeß verursacht.
L>as richtige Trocknen geschieht nun am besten

Nachrichten der«riegzwirt-
schastramter der Stadt Naffau.

Umtausch der Brotkarten.
Die neuen vom 7. Oktober ab gül-

tigen Brotkarten werden am Sams¬
tag. den 5. Oktober vormittags von
8—12 Uhr und nachmittags von l l/s
bis 4 Uhr auf dem Rathause ausge-
geben.

Weißkraut.
Bestellungen auf Weißkraut wer¬

den bis Donnerstag , den 3. Oktober
mittags 12 Uhr auf dem Bürgermei¬
steramte entgegengenommen.

Höchstpreise für Dollmilch.
Nach der Verordnung des Herrn Re-

j gierungsprästdenlen beträgt der Er-
zeugerhöchstpreis für ein Ltr. Doll-
milch 50 Für die Zeit vom 1.
Dezember bis 30. April einfchl. wird
der Höchstpreis auf 52 ^ pro Liter
festgesetzt.

Teigwaren.
In den Geschäften von Johann

Egenolf, Ww . Lorch und Ww . Strauß
werden vom 3.- 5. Oktober auf Ab-
schnitt 11 der Lebensmittelkarte 125
Gramm Teigwaren ausgegeben.

Jucker.
Gegen Nummerabschnitt 12 'der

Zuckerkarte können in sämtlichen Ko¬
lonialwarengeschäften

750 Gr . Zucker oder Kandis
entnommen werden.

! Kriegsministerium.
! „ B e r l i n W . 66, Leipziger Straße 5,

den 7. August 1918.
Zuschläge zu der Kriegsversorgung 1

der Witwen und Waisen der Unterklassen
A • Hinterbliebenen aus d em

gegenwärtigen Kriege die Fa-
milienunter st ützung beziehen
oder bezogen haben.

1. Mit Wirkung vom 1. 7. 1918 erhalten
die Hinterbliebenen von Militärpersonen der
Unterklassen aus dem gegenwärtigen Kriege,
die Kriegswitwengeld oder Kriegswaisengeld
gemäß 88 19. 26, 44, 49 des Militärhinter-
bliebenengefetzes vom 29. 6. 1912 empfangen,
Zuschlägen zu diesen Kriegsoersorgungsgebühr-
nisten.

Voraussetzung ist, daß die Hinterbliebenen
Familienunterstützung auf Grund des Gesetzes
bctr. Unterstützung von Familien in den Dienst
eingetretenen Mannschaften, vom 28. 2. 1888,
4. 8. 1914 beziehen oder bezogen haben.
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Käthi Rodrigo
Christian Kaaf

Verlobte

Düren , Rhld . Dienethal b. Nassau

29. September 1918

Aus Anlaß der hier tagenden

Konferenz der Soldaten- «ad Tefangeneafürsorge
Süd-«ad WestdeMlaadr

finden
Mittwoch . 2. Oktober , Donnerstag , 3. Oktober und Freitag,

4 - Oktober » abend » S Uhr
im Saale des Herrn B alzer

^öffentliche Vorträge
statt. Es werden reden: Pfarrer Strauß -Karlsruhe (Baden), Pastor Fischer Essen
(Ruhr), Prediger Meyer-Düsseldorf, Direktor E- Lomberg-Düsseldorf, I . Gruner-
Barmen u. a.

Eintritt frei.
2. Die Zuschläge betragen ohne Rücksicht

aus den Dienstgrad des Verstorbenen monatlich:
für die Witwe - 8 Mark,
für die Halbwaise - 3 Mark,
für die Vollwaise - 4 Mark:

sie sind voraus zahlbar.
3. Die Zuschläge zu dem Kriegswaisengeld

werden nur bis zum volleudrten 16. Lebens-
fahr gezahlt.

4. Werden die Kriegsverforgungsgebührniffe
erst im Laufe eines Monats zuständig, so sind
die Zuschläge vom ersten Tage des folgenden
Monats an zu zahlen,

Mit dem Wegfall der Kriegsverforgung ist
auch die Zahlung der Zuschläge einzustellen.'

5. Die Berechnung der Zuschläge erfolgt beim
Kapital 84a (Kriegsjahrrsetat .)

6. Die Zuschläge gelten als Vorschüsse für
den Fall , daß später eine gesetzliche Regelung
der Angelegenheit mit rückwirkender Kraft
eintritt.

7. Dir Zahlung der Zuschläge erfolgt gegen
Vorlage einer Bescheinigung des Gemeinde¬
vorstehers ufw. über die gezahlte Familienun-
terstützuog, die bei der Postanstalt verbleibt.

Die Bescheinigung ist der Postanstalt , die
das Kriegswitwengeld und das Kriegswaisen¬
geld zu zahlen hat, oorzulegen. Diese Postan¬
stalt zahlt die Zuschläge gegen Quittung und
Angabe der Stammkartennummer und verab-
folgt anch die Quittungsoordrucke . Die erste
Quitnng wird durch die Postanstalt ausgefer-
tigt, die spätere Quittungsausfertigung hat der
Empfänger zu besorgen.

Die Zuschläge sind erstmalig sogleich bei der
Ablieferung der Bescheinigung der Ortsbehör¬
den fällig, später aber mit den Kriegsversorg-
ungsgebührnissen gegen besondere Quittung
abzuheben.

8. Die Bescheinigung — s. Ziff. 7 — werden
von dem Gemeindevorsteher kostenlos ausge¬
stellt werden.

B Hinterbliebene aus dem ge¬
genwärtigen Kriege , die keine
Familienunter st ützung beziehen
oder bezogen haben , sowie Hin¬
terbliebene aus früheren Krie-
gen.

1. Den Hinterbliebenen von Milttärperfonen
der Unterklassen aus dem gegenwärtigen Krie¬
ge, die Kriegswitwengeld oder Kriegswaisen¬
geld gemäß 88 19, 26, 44, 49 des Militärhin-
terbliebenengejetzes vom 17. 5. 1907, 8 2,
Absatz 1 des Luffahrerfürsorgegesetzes vom 29.
6. 1912 empfangen die aber keine Familien-
Unterstützung auf Grund des unter Abschnitt
A,  Ziffer 1 erwähnten Gesetzes beziehen oder
bezogen haben, können mit Wirkung vom 1.
7. 1918 auf Antrag des Brdürfnisfalle Zu¬
schläge zu diesen Kriegsoersorgungsgebührnissen
bewilligt werden.

Das Gleiche gilt für die Hint erbliebenen
von Militärpersoncn der Unterklassen aus
früheren Kriegen, die Kriegsversorgung aus
Gruud der 88 94 und 96 des Gesetzes vom
27. 6. 1871 und der 88 1* und 15 A , B des
Kriegsoersorungsgesetzesvom 31. 5. 1901 em¬
pfangen.

2. Die Anträge sind an das für den Wohn-
sitz der Antragsteller zuständige Versorgungs-
amt zu richten.

3. Das Dersorgungsamt hat durch Anfrage
bei dem Gemeindevorsteher ufw. festzustelien,
ob ein Bedürfnis zur Gewährung des Zuschlags
vorliegt. Don kleinlichen Ermittelungen über
die Einkommensverhältnisse seitens der Ge¬
meindevorsteher usw. kann hierbei abgesehen
werden.

Die Anweisung der Anschläge seitens der
Derforgungsämter erfolgt in gleicher Weife
wie bei den widerruflichen Zuwendungen aus
Kapitel 84 a.

4. Die Bestimmungen unter Abschnitt A,
Ziffer 2, 3, 4, 5 gelten auch hier sinnge- !
mäß. von Stein . -

an. 6769. Diez, den 19. September 1918.
Abdruck teile ich den Magistraten in Diez,

Nassau, Bad Ems und den Herren der Land*
gemeinden des Kreises zur Kenntnisnahme und
Weiterbekanntgabe mit.

Der Köuigl . Landrat.
Thon.

Wird veröffentlicht,
Naffau , 27. September 1918.

Der Magistrat.
I . D . Unverzagt,  Beigeordneter . :

Wird veröffentlicht.
Berg » Scheuern , 27. September 1918.

Der Bürgermeister:
N a u.

Betanutmachnng.
Gefunden: Ein Schlüssel.
Naffau , 1. Oktober 1918.'

Die Polizei -Derwaltung.

Stenogr.-Derein Gabelsberger
Mittwoch albend 84. Uhr Anfüngerkurfus

(Kemper). Pünktliches Erscheinen erwartet
Der Borstand.

PvNemiWiemitÄhsll
verloren. Abzugeben gegen Belohnung

Emserstraße Nr . 18.

In der Nähe von Nassau oder Eins wird

ein kleines Bauerngütchen od.
kleines, nettes Haus

mit Gemüsegarten , Kleinem Obsthof, ei¬
nigen Wiesen und Stallung für Kleinvieh
zu kaufen gesucht. Schriftliche Angebote sind
unter . Bauerngütchen" an die Geschäftsstelle
Nass. Anz, zu richten.

Auf Bahnhof Nassau trifft Ende dieser oder
anfangs nächst-r Woche1Waggon prima WeWranl
ein. Der Tag der ainkunft wird noch näher
bekannt gemacht.

Thr. Elb rt 1., Dausenau.

Allgemeine Onskrankenkafte
für den Uuterlahnkreis.

Sektion Nassau.
Die noch rückständigen Kassenbeiträge sind

bis zum 11. Oktober zu entrichten, zur Ver¬
meidung des Beitreibungsverfahrens.

Die Sektion.

Acht Wochen alte
Ferkel

hat zu verkaufen
Franz Streffler,

Langenau bei Obernhof (Lahn),

Für das Gräfl . Schloß in Nassau
\ Hausmädchen und

‘ 1 hausbursche
zum baldigen Eintritt gesucht. Meldungen
beim Haushofmeister. j

Wohnung,
5 Zimmer, Küche, 2 Mansarden und Zubehör
sofort zu vermieten. Näheres unter W . 15
an die Geschäftsstelle der Zeiung._1

Eine freundliche
4 Zimmer-Wohnung

mit Züche und Zubehör ist ab 1. November
oder später zu vermieten.

Kaltbachstratze 13.
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